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In letzter Leit loiederfiolcn lieft die Fälle, daij Gefutfte
um Zurfldiftellungen ßzm. BeurlauBungen mit unuolirtän-
digen Angaben Beim Bezirßs6ommando einaeüen. Es
iDird gebeten, die Biirgermeifterämler zu eriudien, darauf
zu nlftlen, daß in den Geiudien genau anzugeben ift:

1. Zu- und Vorname des Reklamierten,
2. Geburtsdatum,
3. Wofinort,
4. Militäruerftältnis(ob aktiv gedient, Erfatz-Relewe

oder ungedienter Landfturm; rnenn aktiv gedient
stets angegeben, von mann bis mann und Bei meidiem
Truppenteil.)

Wird ein Geindi eingereidit und der Reklamierte fiat
Bereits einen GefiellungsBefeftl in Händen, io ift im Ge¬
lullt anzugeben, zu meidiem Truppenteil er Beordert ift.

Geiudie ofine diele Hngaüen können niefit bearbeitet
und miifien in jedem Falle vorn Bezirkskommando zuriifi-
gemiefen werden.

0fte r Ia ftnftei n, den 22. NooemBer 1916.
BezirfisRommando öBerlafinftein.

* *
fln die Herren Biirgermeifter des Kreiies.

. Hbdrmk zur Kenntnis und zur genauen Beadifung.
Montabaur,  den 30. Hon. 1916.

Der König!. Landrat: Bertudt.
Wird ueröBentlidit.
Höftr, den6. Dezember 1916.

Dr. Arnold:  Bürgermeister.
Provinzielles und Vermischtes.

Höhr,  7 . Dezbr. Anläßlich des Falles der Festung
Bukarest wurde heute Vormiltag halb 10 Uhr mit alle»
Glocken geläutet.

— Hluminium-Einpfennigftüifie werden demnächst ihren
Einzug halten. Es werden Einpfennigstücke aus Aluminium
bis zur Höhe von zwei Millionen Mark hergestellt. Die
Einpfennigstückeaus Aluminium sind spätestens2 Zahre nach
Friedensschluß außer Kraft zu setzen.

Grenzhausen.  Der Infanterist Otto Gläßner
von hier, zurzeit auf dem westlichen Kriegsschauplatz, wurde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Eitelborn,  4 . Dez. Die Schulkinder unserer Ge¬
meinde haben in den Eemeindewaldungen 280 Zentner
Eicheln gesammelt.

N eu w i ed, 4. Dez. (Strafkammer.) Vom Amts¬
gericht Montabaur war gegen den Landwirt Peter V. in
Leuterod ein Strafbefehl in Höhe von 25 Mk. erlassen worden,
weil er in Leuterod  im Juli 1916 unbefugt etwa
6 Ruthen beschlagnahmten Hafer verfüttert haben soll. Auf
seinen Einspruch setzte das Schöffengericht Montabaur eine
Strafe von 20 Mark fest. Die Berufung des Angeklagten
hatte den Erfolg, daß das erste Urteil aufgehoben wurde und
Freisprechung erfolgte. — Der Händler Josef B. und der
srriseuraehilfe Josef H , beide aus Coblenz, sollen am Sonntag
den 1. Oktober 1916 in Hillscheid  am Hause eines
Anstreichers das Küchenfenster eingedrückt haben, eingestiegen
sein und eine Kommode und einen Schreibtisch erbrochen haben.
Sie sollen 53 Mk. und einen goldenen Trinkbecher entwendet,
auch einen Zwetschenkuchen verzehrt und 3 Pfund Butter
mitgenommen haben. Nach dem Ergebnis der Beweisauf¬
nahme lag nur Mundraub in Tateinheit mit Hausfriedensbruch
vor und erhielten die Angeklagten eine Gefängnisstrafe von
je 2 Wochen. , .

Coblenz,  3 . Dez. Am Freitag abend8 Uhr wurde
der Bahnwärter Karl Weber aus dem benachbarten Horch¬
heim beim Uebe>schreiten der Gleise von einem Zuge erfaßt
und sofort getötet.

Coblenz. (Die wiedergrfundenen Schweine.) Einem
hiesigen Gärtnereibesitzer wurden zwei Schweine gestohlen.
Die Diebe, die bereits vorbestraft sind, wurden von der
Kriminalpolizei festgenommen^ . Es gelang aber auch die ge¬
schlachteten Schweine in dem Keller eines hiesigen Einwohners
ausfindig zu machen. Die Sache wird für die Beteiligten
rin recht unangenehmes Nachspiel haben.

Altenkirchen,  4 . Dez. Dre Sammlung von Zwet-
jcheukernen im Kreise Altenkirchen hat ungefähr 150 Ztr.

ergeben. — Die Sammlung von Brennesseln ergab 345,10
Mark. Der Betrag wird dem Keeisoerein vom Roten Kreuz
zur Verfügung gestellt. *

O b e r l a hn stei n, 4. Dez. Die Bahnverwaltung
hat vom Turn-Berein die Wirtschaftsräume des „Deutschen
Hauses" gepachtet, um ein Heim zu schaffen, in dem bis zu
60 weibliche Bahnbedienstete Aufenthalt finden können.

Ostheim,  4 . Dez. (Getötete Schafe.) Der D-Zug
Kaflel-Frankfurt überfuhr bei Ostheim eine Schafheide und
tötete 16 oder 17 Stück der wertvollen Tiere. Untersuchung
ist eingeleitet.

Kreuznach,  4 . Dez. Durch ein; Zeitungsanzeige
wird hier angekündigt: 1000 Mark auf 1 Jahr zu leihen
gesucht. Zinsen ein Viertel von einem über 2 Zentner
schweren Schwein.

Frankfurt  a . M., 4. Dez. Der Viehhändler
Christian Lohr aus Westerburg und der Metzger Friedrich
Suderland aus Frankfurt hatten beim Verkauf von acht
Schweinen den Verkaufspreis um 1050 M. über den gesetz¬
lichen Höchstpreis überschritten. Die Schweine halten sie sich
mit 2903 M. bezahlen lassen. Die Strafkammer als
Berufungsinstanz verurteilte Löhr zu 2100 M., Suderland zu
1500 M. Geldstrafe. Das Schöffengericht Hane auf
500 bezw. IM M . Geldstrafe erkannt, gegen das der
Staatsnwalt Berufung eingelegt hatte.

Bonn,  4 . Dez. Der Rektor der Universität Bonn,
Geheimrat Ribbert, macht durch Anschlag am Schwarzen
Brett folgendes bekannt: Es besteht nicht die Absicht, die
Universität zu schließen. Der Betrieb soll vielmehr, wenn
auch in beschränktem Umfange, aufrechterhalten werden.
Freiwillige Meldungen männlicher Studierender auf Grund
des neuen Gesetzes"sind erwünscht, sollen aber nicht übereilt
werden, damit jedem einzelnen die Beschäftigung zuqewiesen
werden kann, von der der Staat am meisten Nutzen hat.
Weitere Miiteilungen werden erfolgen.

München,  3 . Dez. (Die Brauindustrie im Kriege!)
Die Aktienbrauerei zum Löwenbräu zahlt in diesem Jahre
18 Prozent Dividende (im Vorjahre 18 Prozent) ; die
Aktien-Gesellschaft Hackerbräu4 Prozent (i. V. 3 Prozent) ;
A. - G. Schwabingerbräu 0 Prozent Dividende (i. V.
0 Prozent)._

Die FriedenSziele des Zentrums.
Berlin,  5 . Dez. In Bonn sprach Abgeordneter

Spahn über die Friedensziele des Zentrums und erklärte:
„Wir verlangen Friedensversicherungen, die teilweise in

Gebietserweiterungen, teilweise in anderen realen Garantien
bestehen. Wenn im Frühjahr die Früchte des Zivildienstge¬
setzes sichtbar würden, dann steht hoffentlich der Weg zu
Friedensverhandlungen offen."

Kriegsnachrichte « .
Berlin,  4 . Dez. Die herrlichen Siege unserer

Truppen in Rumänien, so schreibt die „Tägliche Rundschau,"
der Uebergang über die Gebirge, die Eroberung der Walachei,
der Donaü-Uebergang, die Siege in der Dobrudscha, der
Vormarsch bis nahe an Bukarest und nun neuesteus als
Krönung der Sieg am Argesul— es ist eine Kette von
Ruhmestaten, zu deren Vollbringung sich Feldheringeist mit
stürmender Tapferkeit einer wunderbaren Truppe vereint
haben. Rumänien liegt am Boden und so soll es der ganzen
Gesellschaft ergehen.

Wien,  4 . Dez. Die Zeitungen begrüßen mit freudiger
Genugtuung die durchschlagenden Erfolge in Rumänien und
betonen, daß stch das Schicksal des von der Entente getäuschten
Rumäniens rasch und mit unerbittlicher Notwendigkeit vollzieht.

Das ttebergewicht »er veurschrn Artillerie.
Mailand,  5 . Dez. Wie „Corriere della Sera" be¬

richtet, verfügen die Zentrolmächte in Rumänien über so
außerordentlich starke Artillerie, angeblich das vierfache des
normalen Bestandes, daß keine Hoffnung mehr bestehe,
Rumänien vor dieser artilleristischen Höchstleistung des Feindes
zu retten.

Deutsch« Tauchbote vor Maberia.
Lissabon,  5 . Dez. Am Montag morgen drangen

deutscheU.-Boote in den Hafen von Funchal ein und griffen
einen französischen Dampfer mit Kriegsmaterial und ein
englisches Kauffahrteischiff an. Ein französisches Kanonen¬
boot wurde versenkt. Die Landbaiterien eröffnten das Feuer,
worauf die U.-Boote flohen.

Ei»»« neu« Explosion in Prtnsvurg.
Berlin,  6 . Dez. Mehreren Blättern zufolge fand

in Petersburg eine neue Explosion in der Bestes- und
Munitionsfabrik auf der Rasatanaja statt. Die Ursache der
Explosion sei unbekannt. Bei Ausbruch der Katastrophe seien

über 1000 Personen in den Fabrikräumen tätig gemein
welche wahrscheinlich getötet wurden.

Die Explosion im Hase« von Archangelsk.
Nervy o rk, 6. Dez. Der Handelsattache der ruffische«

Botschaft in Washington zeigte auf dem Hariptpolizeiamte an,
daß die Explosion im Hafen von Archangelsk durch Bomben
verursacht worden sei, die in der Ladung des Schiffes ver¬
borgen waren, ehe dieses Amerika ve,lassen habe. Ei»
gewisser Samuel Gatter aus Brooklyn wurde unter der Be¬
schuldigung, in die Angelegenheit verwickelt zu sein, verhaftet.

Italiens Frievensfehnsucht.
Lugano,  6 . Dez. T.-U. Für den Wiederbeginn

der italienischen Kammersitzungen wurden überaus strenge
Absperrungsmaßrrgrlngetroffen, da man bestimmt mit der
Möglichkeit neutralistischer Kundgebungen in Rom rechnet.
Die Friedensfreunde im Land bekämpfen die Kriegspartei
rücksichtslos. Sämtliche Kriegsgefangene werde» aufs schärfste
bewacht, da man einen Putsch befürchtet. Die Ŝozialisten
sind fest entschlossen, ihren weitgehenden Friedensamrag in
der Kammer mit allem Nachdruck zu vertreten. Alle Ge.
meindeparlamente des Landes unterstützen den Friedensan¬
trag Die Kriegspresse warnt natürlich vor einem voreiligen
Friedensschluß, da er nur der Weltherrschaft Deutschlands
zugute käme. Aus vielen Orten werden Unruhen ge¬

meldet.̂ gkbensmittelmangel hat die Teuerung in ganz Spa¬
nien verschärft und sich in letzter Zeit bis zur Lebens-
mittrlkrise gesteigert. Die Uisachen sind die Lebensmittel-
auskuhr nach den kriegführenden Ländern und der starke
Rrwqang der Küstenschiffahrt. Durch königlichen Erlaß
wurden dieser Tage Ausfuhrverbote für die meisten
Nahrungsmittel erlaffen, ferner Höchstpreise für Getreidefeftoefefot

— Ein aus Frankreich apgekommener Reisender er¬
zählte dem Vertreter des Schweizerischen Preßtelegraph, daß
in Frankreich in immer weitere Volkskreise das Gefühl dringe,
Frankreich kämpfe nur noch für England. Die Abnahmeder
Bevölkerung mache sich außerordentlich fühlbar.

— Daß in der englischen Arbeiterschaft die Friedens¬
bewegung wächst, gibt man in England offen zu. Die
Minister lassen ankündigen, daß sie in den Industrie¬
städten Reden halten werden.

— Die neu zu bewilligenden englischen Knegskredlte
werden 8 Milliarden Mark betragen._

Kongreß der Berrinigte» Staaten.
Washington,  4 . Dez. Der Kongreß ist mittags

zu einer kurzen Tagung zusammengetreten, der letzten in
Wilsons erster Amtsperiode. Unter der Masse der Vorlagen,
die von den einzelnen Mitgliedern eingebracht worden sind,
die aber wenig Aussicht auf Annahme haben, befindet sich
auch ein Antrag, die Ausfuhr von Lebensmitteln zu verbieten.

Der Kaiser an die Kaiserin.
WTB Berlin,  7. Dezember, flmtlicfi. Der Kaiier

Rat an die Kailerin folgendes Telegramm gerietet:
Buftareft ift genommenI Weicft fterrlidier, dunft Gottes
Gnade erreichter Erfolg auf der Bafin zum wollen Siege!
ln raftfiem Zuge fiaßen untere unuergleitfilitfien Truppen
Seite an Seite mit unteren tapferen verbündeten den Feind
geichlagen, mo er iilft stellte. Bemäfirte Füfirung mies ifinen
den Weg. Golt Reife weiter. Willi« Im.

Bukarest uud Plocsli MMweu.
Berlin,  6 . Dez. Amtlich. Bukarest nnd

Ploesti sind genommen.
(Amtlich .) Berlin,  tz . Dez. Bukarest ist

genommen . S . Ät. der Kaiser haben Allerhöchst
ans diesem Anlatz in Prentzen und Elsatz-
Lothringen am V. Dezember 1916 Salutschietzen,
Flaggen und Kirchengelaute angeordnet.
Rücktrittsabsichten des Königs von Rumänien.

I uga no, 7. Dez. T.-U. Die ilalieuiftfie Prelle uer-
zeidtnet die Meldung, der König von Rumänien foll natfi
{dimerem Konflikt mit Bratianu, Bertüelot und dem Gefandten
lYlaffalou}abdauken. _ ^ _ _ _

Hierzu als Beilage: Prospekt über Ge-

Firma:
schenk - Artikel (ohne Bezugschein) der

üeonfiard Tieg  flftt .-Gel. ln eoölenz
woraus wir hiermit ganz besonder- aufmerksam machen.



Dlsnuircks Kriegsziele.
Ilnter dieser Überschrift veröffentlicht die „Köln. Ztg.'

einen mehrere Spalten füllenden Aufsatz, als dessen Zweck
sie eS bezeichnet, an dem Beispiel der Btsmarckschen Krieg- ,
ziele und Friedensschlüsse„Weisheit zu lernen". An der
Hand einer Schrift des Professors Johannes Holler wird
darauf hingeiviesen, daß jeder Frtedensschluß einen Janus,
köpf hat, er beendet einen Abschnitt und eröffnet einen neuen.
Dem Laien erscheint der Friede nur als daS Ende dez
Krieges. Wer schärfer blickt, erkennt, daß im Friedensschluß
der Sieger seine Aufstellung zu neuem Kampfe nimmt. Das
Fazit aus abgelaufenen Begebenheiten kann jeder Schul,
junge ausrechnen; den Ansatz für ein neues weltgeschicht.
liches Exempel zu machen, gelingt nur dem Meister- Wer
einen Frieden richtig schließen will, muß in der Zukunft mit
politischem Seherblick lesen können. Bismarck konnte es wie
wenige. Möchte uns auch jetzt der Mann mit dem Zukonfts.
sinn beschteden sein! j

Bismarcks Gedanken über diese Dinge, die uns die
wertvollsten Fingerzeige bieten, liegen uns jetzt, da der Krieg
mit der Annahme der vaterländischen Dienstpflicht in feinen
letzten Abschnitt eingetreten ist, besonders nahe. Aus Bis¬
marcks Verfahren stichhaltige Schlüffe auf die Gegenwart
zu ziehen, ist dadurch erschwert, daß e» sich gegenwärtig
nicht wie damals um kontinentale, sondern um weltpolitische
Fragen handelt. Das wird, wenn wir nach den politischen,
wirtschaftlichen und milttärgeographtschen Gesichtspunkten
suchen, nach denen die zu fordernden Garantien für die
Sicherung des Friedens aufzustellen find, in erster Linie zu
berücksichtigen sein. Man kann sagen, daß wir politische
Ziele durch Angliederung von Land und Menschen in
Europa nicht verfolgen. Dagegen werden wir auf den Aus-
bau und die Abänderung unseres Kolonialbesitzes Bedacht
zu nehmen haben. Im übrigen decken sich unsere well«
politischen Kriegsztele mit den politischen Zielen unserer
Bundesgenossen, denn sie müssen auf die Erhaltung und
Sicherung des deutsch-österreichifch-ungarifch-buigarisch-türki«
schen Vielbundes gerichtet sein. Die Verheißung der Reichs«
konzlers auf Schaffung von Zuständen, die der freien Ent¬
wickelung auch der kleinen Nationen gerecht werden, kann
nicht bedeuten, daß wir die Wiederherstellung der Staaten,
die sich uns feindlich entgegengestellt haben, Belgiens,
Serbiens, Montenegros, Rumäniens, erstreben, sondern es
kann nur heißen, daß die Nationalitäten, die unS freundlich
gesinnt sind und sich auch in Zukunft an uns anlehnen
wollen, unserer Förderung versichert sind.

Unsere wirtschaftlichen Kriegsziele werden sich zu richten
haben auf die Sicherung unserer Versorgung mit Nahrungs-
und Rohstoffen, vor allem Erz und Kohle, so baß uns
künftige Aushungerungskiegegegen jede Möglichkeit ge.
wappnet finden. Ferner wird der Abschluß günstiger
Handelsverträge, die es unfern Gegnern unmöglich
wachen, den Krieg auf wirtschaftlichem Gebiet fortzusctzen,
zu erstreben und zu fordern sein, daß das im Anslande ge»
raubte deutsche Gut zurückerstaitetoder ausreichender
Schadenersatz geleistet wird. Die eigentliche militärische
Sicherung der Errungenschaftendes Krieges zu erzielen, ist
der Obersten Heeres« und Flottenleitung im Vereine mit
unserer Diplomatie Vorbehalten. Die Forderungen lehnen
sich so eng an das endgültige Ergebnis des Krieges an, daß
er müßiges Beginnen wäre, dem Gang der Geschichte vor-
zugreifen. Sie müssen zunächst unsere unmittelbare
Sicherung vor zukünftigen Angriffen der uns feindlichen
Nachbarn in Ost und West und über den Kanal im Auge
haben.

Was Frankeich angeht, so werden wir wie 1870 darauf
bedacht nehmen müssen, daß sorgfältig ausgebaute, auf beut«
sches Land gerichtete Ausfalltore uns keinen Schaden tun
können, und in Betracht ziehen, daß das lothringische Erz-
becken in der Hand unseres Feindes für uns eine ständige
Bedrohung und gefährliche Beschränkung der Sicherung not¬
wendiger Rohstoffe wäre. Eine Annexion des besetzten Ge¬
bietes Frankreichs erscheint nicht wünschenswert, da eine
Besitzergreifung fremden Eebieies und-fremder Bevölkerung
die Sicherung des Friedens, die wir anstreben, hindern, also
den deutschen Interessen abträglich sein würde; freilich nur
unter der Voraussetzung, daß die Engländer Calais und den
gesamten französischen Rand deS Kanals räumen. Daß
Belgien, die Glaci» für den englischen Angriff, ein selbstän-
diger Staat wie vordem bleibe, also auch künftig in der
Lage wäre, den Angriff auf uns vorzubereiten und zu unter¬

stützen, gut wohl ällgrmeln als ausgeschlossen, andererseits
dürsten wenige Neigung haben, die sprach- und wesensfrem-
den Belgier dem Reiche anzugliedern. Dagegen müßte Bel¬
gien militärisch, wirtschaftlich und zollpolitisch unter deutscher
Hand bleiben als unumgängliche Bürgschaft unserer militä-
rischen Sicherung. Ähnlich liegen die Verhältnisse im Osten,
womit  der Errichtung eines rrnS militärisch verbundenen
Königreichs Polen schon eine Bürgschaft gegen einen neuen
Angriff erreicht worden ist. In einem künftigen Kriege
würden wir auf der kürzesten Linie kämpfen. Über weitere,
sicherlich wünschenswerte Bürgschaften im Osten wird die
militärische Lage entscheiden._

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter: DaS stärkere Artillerie«
feuer südlich der Somme kann den Rumänen keine Hilfe
mehr bringen. Unsere Reihen im Westen stehen fest.

Auch die Entlastungsversuche der Russen in den Wald«
karpathen und im östlichen Siebenbürgen haben dem Gegner
nur schwere Verluste, dem hart bedrängten Bukarest aber
keine Erleichterung gebracht. Im Gegenteil, kräftige Bor«
stöße gegen den Feind hatten auch hier für die Unseren
vollen Erfolg, wie die Gefangennahme von über 1000 Russen
beweist.

Die große Schlacht in der Walachei hat die Unseren,
deren Mut durch die nahezu einstimmige Annahme des
Zivildieiistpflichtgesetzes noch gehoben ward, schon zu solch
glänzenden Erfolgen entgegcngeführt, daß wir von dem
weiteren Verlauf daS Beste erwarten. Die rumänische Armee,
die strengsten Befehl hatte, ihre Stellungen bis zum letzten
Mann zu halten, wurde durchstoßen und geschlagen, über
6200 Gefangene und 49 Geschütze fielen als Siegesbeute in
unsere Hand. Kämpfend haben unsere Helden den Argesul
erreicht und standen um die Wochenwende nur noch 20 Kilo¬
meter von Bukarest entfernt. Die Entente hofft noch immer
auf russische Hilfe, wenn nicht vor, so doch hinter Bukarest.
Wir erwarten keine Hilfe, sondern vertrauen unserem guten
Schwert, das uns in des Wortes bestem Sinne schon so
herrlich weit gebracht.

Die Teuerung in Rußland . Ein italienisches Blatt
schildert in einem langen Bericht aus Petersburg die in
Rußland herrschende Teuerung. Für möblierte Zimmer,
die in unzureichender Zahl vorhanden sind, werden phan¬
tastische Preise gefordert. Für zwei möblierte Zimmer zahlt
man 500 Mark monatlich, für vier Zimmer 1000 Mark. In
den Zeitungen findet man keine möblierten Zimmer mehr
angekünbigt; demjenigen, der imstande sei, möblierte Woh¬
nungen zu finden, werden einige hundert Rubel versprochen.
Dasselbe wiederhole sich in Moskau und anderen großen
Städten. An Zucker herrscht großer Mangel. Die Kon dito«
reien müssen ihre Fabrikation einschranken. Stoffe erreichen
sabelhafte Preise. Finnländische Fabrikanten bringen jetzt
Herrenstoffe auf den Markt und erhalten über 60'Franken
das Meter. Wochenlang bekommt man keine Zündhölzer.
Demnächst sollen solche aus Japan kommen, überhaupt
hat Japan seine Ausfuhr nach Rußland verhundertfacht und
wird bald den größten Platz am russischen Markte einnehmen.
Nach Petersburg kamen im Laufe des Krieges zehn offizielle
Missionen zwecks engeren Zusammenarbeitens der verschiede«
nen Oberkommandos der Verbündeten.

Die Besteuerung des Einkommens . Der Aus¬
schuß deS preußischen Abgeordnetenhauseszur Vorberatung
des Antrags über die Ergänzung des Einkommensteuer-
gesetzes beendete seine Verhandlungen. Es gelangte ein
Gesetzentwurf in IS Paragraphen zur Formulierung, der
am 4. Dezember dem Hause zur Beratung vorgelegt werben
wird. Danach sollen einmal KriegSgewinne, die noch der
bisher vom Einkommensteuergesetz vertretenen sogenannten
Ouellentheorie beim Wegfall der Einkommenquellevor Be¬
ginn deS neuen Steuerjahrr» steuerfrei blieben, mit rück¬
wirkender Kraft von Kriegsbeginn an veranlagt werden
können. Ferner soll für den Fach daß während des Krieges
steuerpflichtige Gesellschaften sich unrwandeln oder fusionieren, j
eine fortlaufende Besteurung der neuen oder übernehmenden!
Gesellschaft auf Grund der Gewinne der drei letzten Ge¬
schäftsjahre erfolgen. Eine kleine steuerliche Erleichterung
wurde durch Abänderung des § 70 des Einkommensteuer¬

gesetzes vorgesehen, wonach künftig auch Mannschaften rM
Unteroffiziere von der staatlichen Besteuerung befreit flnh
wenn sie lediglich auf Grund des KinderprioilegS zu deyj
Steuersatz eines Einkommens von nicht mehr als 3000 Mark
veranlagt sind.

Venizelos ' Kriegserklärung . Die Saloniker provi.
sorische Regierung erließ nunmehr die offizielle Kriegs,
erklärung an Deutschland und Bulgarien. Die Krieg;,
erklärung spricht in der Begründung von der deutsche,
Propaganda in Griechenland, der Verletzung griechisch,,
Gebietes durch die Bulgaren, der Versenkung griechische
Schiffe durch deutscheU-Boote und behauptet schließlich
daß die ersten Einheiten des griechischen Nevolutionsheeres
alsbald mit den deutsch-bulgarischen Truppen zusammen,
stoßen werden.

Mit der Stellung Wilsons in der Unterseeboot,
frage beschäftigt sich eine amtliche Meldung aus Washing.
ton, worin eS heißt, daS beunruhigendste von allen Pro.
blemen sei das durch die Unterseebootsfrage geschaffene
Verhältnis zu Deutschland. Unter Hinweis darauf, daß im
Falle irgendeiner Art vom allgemeinen Unterseebootkrieg
Amerika eS schwierig finden könnte, Verwicklungen zu ver>
meiden, führt der Bericht aus : Die amerikanische Haltung
ist klar und endgültig festgelegt. Spitzfindigkeiten werden
nicht gestattet werden. Es dürfen keine Schiffe ohne War-
nung oder ohne Fürsorge für die Sicherheit der Fahrgäste
auf hoher See oder in Entfernung von der Küste versenkt
werden. Die Erklärung über bewaffnete Schiffe mag von
Deutschland geltend gemacht werden, aber würde sie an-
genommen werden? Außerdem bleibt die Lusitiana-An>
gelegenheit noch in der Schwebe, da die Versuche, den
Streitfall zu schlichten, durch unerwartete neue U-bootsver-
wicklungen wiederholt gestört wurden. Die Überfälle der
Unterseeboote an der Küste von Neu-England waren für die
Negierung anstößig, aber der Zwischenfall wurde als ver¬
einzelt betrachtet. Indes wird gesagt, daß daS Andauern
dieser Handlungsweise nicht gestattet werden würde, da er
tatsächlich eine Blockierung der amerikanischen Häfen be¬
deuten würde. Die Beziehungen Amerikas zu den Bec.
bandSstaaten seien weniger gefährlich, aber wegen den Post¬
beschlagnahmungen, den Schwarzen Listen usw. vielleicht
ärgerlicher. In diesem Sinne werden noch weitere Aus.
führungen gemacht, namentlich auch in bezug auf die zu
bildende Liga zur Verhütung künftiger Kriege.

Zu dieser halbamtlichen Äußerung der Regieruflft des
Herrn Wilson ist laut „Köln. Zig." von deutscher Seite zu
bemerken, daß Deutschland seine künftigen Entschließungen
rein nach Maßgabe seiner eigenen Interessen treffen wird.
Es hat von den Vereinigten Staaten unter der Präsident,
schüft Wilsons keine wohlwollende oder auch nur ehrlich-
neutrale, sondern eine feindliche Behandlung erfahren und
rechnet nicht darauf, daß die englandfreundllche Gesinnung
des Präsidenten inzwischen umgeschlagen sein sollte. Es hat
seine Siege erfochten trotz der mittelbaren und unmittel¬
baren Hilfe, die Amerika unfern Feinden hat angedeihen
lassen, nnd es wird auch den Krieg gewinnen, trotz der un¬
neutralen Haltung Amerikas. Ebendarum aber wird es nur
sein eigenes Interesse zur Richtschnur seines Verhaltens
auch im Tauchbootkrieg nehmen, und sich weder durch
Drohungen noch durch Lockungen von amerikanischer Seite
beeinflussen lassen.
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Krieg und Wirtschast.
Dl « wSchentllHe Kartosselratlol, , die in Berlin m.

fprünglich 10, dann 7 Pfund betrug, wird nach einer Mit-
teilung deS preußischen Landwirtschaftsministers im Hnus>
Haltsausschuß des Abgeordnetenhauses vom 1. Januar ob
auf fünfeinotertel Pfund für die städtische Bevölkerung herab-
geseüt werden. Die ländliche Bevölkerung erhält im Januar
und Februar ein, später einundeinhalbes Pfund, die gewerb¬
lichen Schwerarbeiter erhalten zwei Pfund Kartoffeln pro
Kopf und Tag.

Kinderlose Mieter ausgeschlossen. Während selbst
in dieser KriegSzelt kinderreiche Familien oft schwer eine
Wohnung bekommen, kündigt ein wackerer Mann in einem
Bonner Blatte ein Stockwerk in einer der vornehmsten
Straßen der Stadt mit dem ausdrücklichen Zusatz an:
„Kinderlose Leute sind als Mieter ausgeschlossenr Sehr
richtig!

®r
BOI
Au
Io
So
wii
Bi
Erj
in

Er!
net

De
[eii
5«
lud
lud
föt¬
alei
>i«
irh.
lack
jöh
eit«
ind
ile
rüf
ad
ekr

mf
>ll
ntf;
alle
Ile
toi,
iir
sie
KR

Unter dein Halbmond.
Roman von G. v. Goltz.

33 Wenn Professor Dr. Gurlitt auch nicht mit den Wor¬
ten des Italieners einverstanden war, so konnte er sie
doch nicht ganz abweisen. Ebenso gut hatte er sich das
Leben nehmen können, als er erfahren hatte, daß Sig-
nor und Signora Fratelli Ehegatten und nicht ein Ge¬
schwisterpaar waren, weil ihn die letztere bestrickt, eine
wilde bis dahin nie gekannte Leidenfchastt in ihm ent¬
facht hatte. Aber seine Lebenssnschauung halte ihn da¬
vor bewahrt, er hatte das Gleichgewicht seiner Seele wie¬
dergefunden, er würde auch lernen alles wieder zu ver¬
gessen.

Anders Djelma der Flötenspieler und Mahi -Eddin,
der Schlangenbänder sie beide achteten das Leben ge¬
ringer, sie halten von der Leidenschaft sich Hinreißen las¬
sen, dasselbe von sich zu werfen, wie einen Gegenstand,
der ihnen Aergernis bereitet hatte.

Der Professor ging einige Male erregt in dem Raume
auf und ab, während der Italiener seine Bewegungen
mit lauernden Blicken und heinttückiich verfolgte, wie
ein Raubtier seine Beute. Endlich schien der Professor
zu einem festen Entschluß gekommen zu sein, denn we-
nige Schritte vor dem Italiener blieb er stehen und sagte
zu ihm:

„Es war nicht mein Wunsch und ist nicht mein
Wille, weiter über die Vorgänge zu sprechen— mit kei¬
nem Menschen. Ich werde jetzt sehen, mann das nächste
Schiff nach Europa obgeht und Medeah sofort verlassen1
— das dürfte Ihnen genügen?"

„Vollkommen."
Der Italiener machte eine sönnliche Verbeugung und

entfernte sich ohne weiteren Gruß oder Abschiedswort aus
dem Zimmer.

Ms sich die Türe hinter ihm geschloffen hatte, brach
er in ein leises höhnisches Lachen aus.

„Er wird Mort halten — zu seinem Glück, sonst
wäre ich gezwungen— aber besser so, nur heißt es jetzt
aufpassen, ob er wirklich abreist —"

S chlußkapitel.
Der Professor verließ kam eine halbe Stunde nach

dem letzten ungewollten Zusammentreffen mit dem Ita¬
liener Medeah und stand bald auf Algiers Küste am
Mittelmeer. Ein Dampfer lag im Hasen, den er benu¬
tzen wollte, die Passagiere erwartend. Diele kleine Boote
stießen, mit Reisenden besetzt, vom Lande und flogen
pfeilschnell auf den Dampfer zu, dessen Besatzung beschäf¬
tigt war, den Dampler zu befrachten.

Auch der Professor sprang in ein solches Doot ; ihm
winkte von den Zurückbleibenden Niemand einen Ab¬
schiedsgruß nach. Noch ein letzter Blick nach dem Lande,
wo er Zuschauer so tiefer Leidenschaft gewesen war und
wo er nun glaubte die einzige Liebe in seinem Leben als
begraben zurücklassen zu müssen.

Immer noch, nachdem sich der Dampfer längst in Be¬
wegung gesetzt hatte, stand er auf dem Verdeck und
schaute mit feucht gewordenen Augen nach dem langsam
verschwindenden Land.

„Fahre wohll Asrika, fahre wohll flüsterte er endlich
leise.

Und immer weicher» immer unbestimmter wurden die
Umrisse der amphiteatralisch aussteigenden Küslenstadt;
immer mehr wich das gelbe Ufer zurück; immer einsamer
wurde es ihm unter den Passagieren; immer stiller wurde
es auf dem blauen, spiegelglatten Mittelmeer immer lau¬
ter wurden die Reifenden an Bord und in der Kajüte,
denn sie machten Bekanntschaften unter einander, nur der
Professor saß abseits und ließ die Erinnerung an sich
vorüberziehen.

Sterne tauchten auf und spiegelten sich im Meere -
Delphine schwammen vorüber, glänzende Phosphorstreifen
nach sich ziehend — sein bewegtes Blut beruhigte sich
mehr und mehr, je stiller es aus dem Verdeck wurde und
je mehr Passagiere es mit den Kajüten vertauschten. Zu¬
letzt blieb er ganz allein, denn er hatte eine große At-
neigung gegen die kleinen über einander getürmten sarg¬
ähnlichen Kasten der Mittelmeerdampserund zog es da¬
her vor, so lange wie möglich aus dem Verdeck zu ver¬
bleiben.

Das Wetter blieb herrlich, aber je näher er Europa
kam, desto weher wurde ihm um das Herz, weil immer
wieder ihm der Gedanke kam, daß er in Afrika viel
verloren habe. Das glänzende Bild der Signora Fra¬
telli schwebte ihm noch immer vor.

Sie deckte vielleicht schon der grüne Rasen — Djelma
der Flötenspieler und Mahi-Eddin der Schlangenbändi-
ger sc!kümmerten den ewigen Schlummer in der Felsen¬
grotte nicht weit vom Kirchhof zu Medeah — ob sich
Jemand um sie kümmern würde?

Die beiden von der abendländischen Kultur noch we¬
nig berührten Geschöpfe würden wohl in seiner Erinner¬
ung noch lange fortleben und um ihretwegen vergaß er
jeßt sogar die Freunde daheim im lieben deutschen Da-
terlande.

Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne be¬
wirkten plötzlich ein kurzes Aufleuchten vor seinen Au¬
gen — er fuhr leicht zusammen — da wußte er aber
auch schon, was es zu bedeuten hatte — die Sonnen¬
strahlen waren auf den Opal gefallen, den die gespenstische
Gestalt zu den Füßen des Flötenspielers hatte rollen
lassen und den er auf dessen Wunsch an sich genommen
hette. Er trug ihn jetzt noch am Finger.
^ Nun war er auch davon überzeugt, daß die Signora
Fratcki diesen Betrug verübt hatte, baren war kein Zwei-
sel mehr.
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Reicher Fischfang im Eismeer . Wie „Astenpostei ? .
ouS Tromsö meldet , sind von dort in diesem Jnhrr 17Z
Fahrzeuge zum Eismeerfischfang ausklariert , davon 95 Schiffe,
die in Trmvsö beheimatet sind . Die Erträgnisse diese«
Fanges stellen einen Wert von 4 250 000 Kronen oder acht.
Ml so viel mie in einem guten Normaljahre . Der Der«
Mfswert des Erträgnisses dieses Jahres beträgt jedoch an-
Bhernd das Doppelte der genannten Summe . 'Dazu kommt
„och der Wert des Seehundfletsches usw ., der in dieser
Summe nicht einbegriffen ist und wenigstens noch einund-
einhalb Millionen Kronen beträgt.

Sachsen für Beibehaltung der Sommerzeit . Dor
einiger Zeit hatte der Bundesrat bet den bundesstaatlichen
Legierungen eine Rundsrage veranlaßt über die Erfahrungen
mit der Sommerzeit . Die sächsische Regierung hat sich in
einem an die zuständige amtliche Berliner Stelle gerichieten
Gutachten für die Wiederholung der Sommerzeit im nächsten
Jahre ausgesprochen.

Die Entwickelung unserer Erzeugung an Ersatz,
fiittermitteln hat bedeutende Fortschritte gemacht und
wird sich noch weiter vervollkommnen , da mit Unterstützung
von Reich und Einzelstaaten alles getan wird , um den
Ausfall der vom Ausland bisher bezogenen sechs Millionen
Tonnen Kraftfuttermittel zu decken. In einem Vortrag im
Sonderausschuß für Fütterungswesen der Deutschen Land¬
wirtschafts -Gesellschaft werden darüber sehr beachtenswerte
Einzelheiten bekanntgegeben . In erster Linie wurde die
Erzeugung von Hefe aus Melasse und Stickstoffverbindunaen
in Angriff genommen . Ein Te ' s— —. ' ~ -
auch zur unmittelbaren menschl
aützigen AnstalKn als Fleischer
Ersatzfuttermittel ist das Eime
nennen , das aus '

l der erzeugten Hefe wird
chen Ernährung in gemein-

. verwendet . Als zweites
ß- ûnd Strohkraftfutter zu

und Melasse
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aufgeschlossenen Strohstoffen
unter Zusatz von Eiweiß hergestellt wird . Weiterhin werden
im Beginn 1917 21 Fabriken mit der Herstellung von Heide¬
mehl beschäftigt sein . Als ein sehr wertvolles Ersatzsutter-
mittel hat sich wegen seines hohen GehaltS an Roheiweiß
auch das Leimkrastfuttermiitel erwiesen . Auch die Bewirt-
Ichaftung der Knochen zur Herstellung von Knochenkrastfutter
hat sich als sehr nutzbringend erwiesen . Die Verwertung
des Schilfrohrs , die in diesem Jahre sich wegen der Witte-
rung schwierig gestaltete , dürfte im nächsten Jahr einen
großen Umfang annehmen . Das Schilfrohrmehl soll über¬
wiegend für ^die Schweinemast Verwendung finden . Weiter

Weintrester , Mies-
. - die nach den biS-

- - . . , > beträchtliche Mengen sehr brauch¬
baren Futters liefern werden . AlleS in allem rechnet man
!m nächsten Jahr auf die Erzeugung von Ersatzfutter tn
einem Umfang von täglich mindestens 200 Tonnen , eine
Menge , die allerdings die fehlende Einfuhr nicht ersetzt , aber
für unsere Viehzucht doch von sehr großer Bedeutung ist.

Pfefferkuchen zu Weihnachten . Das kommende
shnachtSfest , das dritte tm Kriege , wird den großen und

änen Kindern eine unangenehme Überraschung bringen,
t» wird nur ein wenig Honigkuchen geben . Die Honig-

senfabrikanten bieten aber einen Ersatz durch den Pfeffer¬
ten . Ganz einfach werden die Pfefferkuchen nach Vor¬

schrift der Behörden in viereckigen Stücken hergestellt . Höchst¬
preise sind vorgeschrieben , die mit einer Mark anfangen und
it< 1,40 Mark steigen . Die Hälfte der angefertigten Mengen
»hält dle Armeeverwaltung , die den Feldgrauen zu Weih,
lachten eine Freude machen will . Der Rest ist für die Be¬
völkerung bestimmt . Der Verkauf tn den Geschäften hat be¬
eil« begonnen . Wie gesucht die Pfefferkuchen bereits heute
nd, zeigt sich darin, daß an den Verkaufsstellen in Berlin
ie Konsumenten Polonaisen bilden , die an Ausdehnung den
kühnen Maffenansammlungen vor Buttergeschäften nicht
achstehen . Um eine gerechte Verteilung zu ermöglichen,
ekommt jeder Käufer nur ein Pfund.

Einschränkung deS Postverkehrs . Mit Rücksicht
uf die elngetretenen Beschränkungen im Eisenbahnverkehr
A laut Z ." auch der Post - und Telegraphenverkehr
»tsprechend eingeschränkt werden . Bei kleineren Postämtern
ften die Schalter schon um 6 Uhr geschloffen werden.
>ie Briefbestellung soll in großen Orten in der Regel drei-
!al, bei mittleren Postämtern nur täglich zweimal erfolgen,
ür Postagenturen soll eine Bestellüng genügen . D^ Brtef-
lstrnleerungen werden einaeschränkt und der BriSsversand
ft mit Rücksicht auf die Stsenbahnverkehrsbeschränkungen

»miser häufig stattfinden . Die 6r ' ~ * — *

Geldbcstellungen m großen Orten sollen täglich nicht mehr
als zweimal erfolgen . Für den Landpostdienst wird in der
Regel eine Bestellung täglich staitfinden . Im Femsprech-
und Telegraphendienst werden die Einschränkungen weniger
umfangreich sein . $

Zündhölzer werden in völlig ausreichendem Maße her-
gestellt und auch melier heraestellt werden können . Ebenso¬
wenig liegt Anlaß vor , daß die Kleinhändler höhere Preise
als 45 Pf . für ein Paket der üblichen Streichhoizsorte zahlen.
Nur tatsächlich imprägnierte Ware (rot mit gelben Köpfen)
darf zu einem Preise von 50  Pf . verkauft werden . Ganz
entschieden sollte aber das Publikum selbst Versuchen ent¬
gegentreten , für deutsche Ware als „ echte " Schweden wesent-
lich höhere Preise zu nehmen . Die in Deutschland herge-
stellten Streichhölzer müffen auf der Schachtel in der linken
Ecke des ihnen aufgeklebten Warenzeichens zur Kontrolle der
Steuerbehörde eine Nummer (von 1 bis etwa 350 ) tragen.
Jeden Versuch , so gekennzeichnete Schachteln — und die ge¬
samte in Deutschland hergestellte Ware muß dieses Zeichen
tragen — als „echte " Schweden zu höheren Preisen zu ver-
kaufen , sollten sowohl die Kleinhändler wie auch tdie Ver¬
braucher , da es sich nur um Betrug handeln kann , sofort der
Polizei , dem Kriegswucheramt oder der zuständigen Pieis-
prüfungsstelle zur Anzeige bringen . Ich übrigen wird vor¬
aussichtlich sehr bald durch eine Höchstpreisregelung jedem
Versuche einer Umgehung der bisherigen Abmachungen des
Vereins deutscher Zündholzfabrikanten begegnet werden.

Für 100 OOO Mark Wurstwaren verdorben.
Kürzlich lief im Südbahnhof in Leoben (Steiermark ) eine
Waggonladung sogenannter Braunschweiger Würste au«
Ungarn ein , die für die Werke der Alpinen Montangesell-

B  bestimmt waren. Die Würste waren nicht sachgemäßeitet und weich verpackt . Als sie tn Leoben eintrafen,
war der größte Teil bereits in Fäulnis übergegangen , wes¬
halb die '
anordnete
wurden auf _ . .
nicht ohne daß vorher eine große Anzahl von verschiedenen
Leuten „beschlagnahmt ' worden waren , die hofften , vielleicht
unverdorbene Teile noch für sich retten zu können.

Die „ Deutschland " unterrvegs . Im englischen Unter¬
hause frctgte ein Mitglied den Unterstaatssekretär des Aus¬
wärtigen , ob das deutsche Handelsunterseeboot „ Deutschland"
jetzt wirklich von Amerika abgefahren sei und ob er irgend¬
welche amtlichen Nachrichten ■habe , die als Beweise dienen
könnten , daß ein Teil der Ladung der „Deutschland ' aus
Nickel bestehe , daS aus kanadischen Bergwerken herrühre und
das von Geschäftsleuten aus den Vereinigten Staaten zur
Verschiffung nach Deutschland angekaust worden sei, und
welche Maßnahmen die englische unh die kanadische Regie-
rung ergriffen hätten , um solche Ankäufe zu verhindern.
Cecil erwiderte : Die „ Deutschland " sei tatsächlich abgefahren.
Ich habe keinerlei sichere Nachrichten über ihre Ladung . Zu
Beginn des Krieges wurden im Einvernehmen mit der
kanadischen Regierung sorgfältige Maßnahmen getroffen , um
die Verschiffung von kanadischem Nickel zu verhinderst,
si Hlndenbnrg und die deutschen Landwirte . Auf
die beiden Briefe des Feldmarschalls von Hindestburg an
den Reichskanzler , worin die deutschen Landwirte aufgefordert
wtrden , im Wege freiwilliger Gaben aus den Fettoorräten,
die ihnen zu ihrem eigenen Verbrauch filr Verfügung stehen,
an diejenigen Arbeiter abzugeben , auf deren Leistungen e»
der Heeresleitung vor allem jetzt ankommen muß , hat der
Vorstand des Bundes der Landwirte einen Aufruf ver¬
öffentlicht , tn dem es heißt : Die deutschen Landwirte werden
mit aller Kraft und in freudiger Begeisterung Mitwirken,
um den Sieg Deutschland « zu erringest in Übereinstimmung
Mit dem Si ^geSwillen des Feldniarschall « v. Hindenburg.

Keine Verkehrsbeschränkungen zu Weihnachten.
Wie der „ Tag " aus zuverlässiger Quelle erfährt , sind die
Mitteilungen , die eine zettlang die Öffentlichkeit beunruhigt
haben , daß eine Beschränknng des Eisenbahnverkehrs zu
Weihnachten einlreten solle, in dem Sinn , daß sozusagen
Bezugsscheine vor dem Antritt jeder Eisenbahnfahrt gefordert
werden sollen , frei erfunden . Es handelt sich lediglich darum,
daß , wie auf allen Gebieten , auch im Reisen ein « gewisse

Personal und Marerial fretgehalren wird für ose Beförderung
von Munition , für die Beförderung unserer Tnippentrans-
porte und für den gerade zur Weihnachtszeit in gesteigertem
Maße statisindenden Güierverkehr.

Die Ursache der großen Eiseichohnkatnstropho
in Ungarn ist noch nicht vollständig aufgeklärt . Der
Lokomotivführer des Wiener Schnellzuges soll das Halte¬
signal überfahren haben , wie auch der Siaaisbahnpräftdent
betonte . Dagegen soll das Signal überhaupt nicht gebrannt
hoben , die Scheibe des Semaphors zerbrochen und in seinem
Innern ein Kc-Hlenstück gelegen haben . Vom Grazer Zug
nun den 15 Wagen überfahren , ein Wagen ist buchstäblich
in zwei Stücke zerteilt . Die Unglücksstelle gleicht einem
schauerlichen Schlachtfeld . Unermüdlich werden die Auf-
räumungsarbeiten fortgesetzt , die Zahl der Toien beträgt 70,
an Verwundeten wurden 103 gezählt . Große Hllfe leistete
ein deutscher Lazareitzug , der zufällig auf einer Budapester
Außenstation hielt und als erster auf der Unglücksstelle , wo
soviele tapferer Helden mit der Tapserkeitsmedville geschmückt,
den Tod gefunden hatten , eintraf.

Flammentod zweier K „ der . In Fürstenwaide
a . d . Spree war in der Wohnung einer vom Hanse ab¬
wesenden Frau Feuer ausgebrochen . Als man in die
Wohnung eindrang , fand man die beiden Kinder der un¬
glücklichen Frau verkohlt in ihren Betten . Wahrscheinlich
haben die Kinder erst am Ofen gespielt und waren , als
Kohlen herausfielen , verängstigt in die Beiten geflüchtet , wo
sie dann den schrecklichen Tod fanden.

Der Mörder feiner Mutter . In Gablonz bei
Prag wurde eine 40 jährige Wäscherin erschlagen auf¬
gefunden . Ein blutiges Beil lag neben her Leiche . Ihr
22 jähriger Sohn legte freiwillig das Geständnis ab, daß er
seine Mutter erschlagen habe , weil sie einen liederlichen
Lebenswandel führte und alle Vorstellungen keine Besserung
erzielt hätten.

Vom Bakkanzug überfahren . Auf der Strecke
zwischen Guben und Frankfurt a . O . wurden ein Domänen-
päch er und dessen Frau aus Breslack , Kreis Guben , vom
Balkanzug überfahren und getötet . Beide waren in einem
Wagen auf der Rückfahrt von Guben nach Breslack be-

B"en. Auf dem Bahnübergang bei Grunewaid, naheen , wurde das Gespann vom Zuge erfaßt und der
Pächter nebst Frau auf der Stelle gelötet , während der
Kutscher und dte Pferde fast unversehrt davonkamen . Die
Bahnstrecke war nicht gesperrt.

Der englischen Gefangenschaft entronnen . Ein
Matrose der „ Emden ", der bei der seinerzeitigen Vernichtung
des Kreuzers in englische Gefangenschaft geraten und nach
Malta gebracht war , ist laut „ Münch . N. N ." von dort ent¬
wichen und nach einer kühnen , abenteuerlichen Flucht über
dte Türkei nach seiner Heimatstadt Landshut gelangt , wo er
sich zurzeit befindet.

Im Kampf mit Zigeunern . Eine Zigeunerbande
belästigte zwischen Mühlausen und Barbelrot (Rheinpfalz)
di « Passanten . Ein aus Bergzabern zu Hilfe gerufener
Gendarm wurde bedroht , worauf er auf die Zigeuner schoß,
von denen er drei verletzte . Dann kam ihm ein Soldat zu
Hilfe und hieb mit dem Säbel auf die Zigeuner ein , dte
dann verhaftet wurden . Unterwegs starb einer der Zigeuner,
der einen Leibschuß erhallen hatte.

Zedelmereien von, r-ge.
Der RerchSzivildienstmanrr . Einst trug ich nur

linder , — Verbrauchte bloß Gloeees , — Von mancher
Abendpulle — Tat früh der Kopf mir weh . — Heut geh ' ich
tn der Mütze — Um sechs zur Arbeit aus — Und ' konmie
abends müde — Und doch vergnügt nach Haus . — Cs
weisen meine Hände — Wohl ein paar Schwielen auf , —

~ ‘ " J“ kräftig
hn nie

-,- v —deutsche
^aterland I — Mal war 'n die Zeiten anders, — Doch ist
wir schnuppe das , — Und Weißbier mit 'ner Strippe — Ist
buch zu nutze was . — Und kriegen andre Tiiel, — Ich Hab'
den meinen schon, — Ich bin Zivil-Reichsdienstmann— Be¬
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Zum Vormarsch der verbündeten Truppen auf Bukarest.

Wie sich die Dinge jetzt in Rumänien entwickelt haben, so wendet sich die allgemeine
Aufmerksamkeit auf die große Haupifestung Rumäniens , nämlich Hcrkaresl Die FortS
halte», sich in einer Entf ' rnung bis zu 9 km vom Mittelpunkt der 5labt und beschrei¬
ben die Gestalt eireS KretseS, dessen Umfang 75 km beträgt . Auf dteier Front sind
iö FortS mit einem Zwischenraum von etwa 4 km fast gleichmäßig verteilt . In die

Zwischenräume der FortS find 18 Zwtschenwerke als kleine FortS eingeschoden.

. « f • o -, n Bon der Beisetzung Kaiser Franz Josephs.
cSf « K 2...eräficcaog:jf )rcuifüi0cr NranzJoseph Otto . 3. Kaiser Carl. 4. König August

Oun wachsen. 6. König Ludwig von Bayern . 0. Ter deutsche Kronprinz . 7. König Ferdinand
von Bulgarien.

Unmittelbar hinter dem Leichenwagen folgten jetzt der Kaiser und die Kaiserin und der
österretchisch-ungarische Kronprinz , die fcemdländiichen Allerhöchsten und Höchsten Herr-
schäften, die Grzherzöge, die fremden bohen Frauen und die Erzherzoginnen dir Spe¬
zialgesandten und dte fremdländischen OfftzierSdeputattonen dem Zuge der den Weg

vom ÄtephanSdom zur Kapuztnrrkirche nahm , wo dt« Beisetzung erfolgte.



Danksagung.
Für die seitens aller lieben Freunde,

Verwandten und Bekannten darge¬
botenen liebevollen Beweise herzlich
aufrichtiger, uns in unserem Schmerze
aufrichtenden , wohltuenden Anteilnahme
anlässlich des uns als Opfer des Vater¬
landes so jäh entrissenen lieben , einzigen
Sohnes, unseres lieben Bruders und
Neffen

Herrn
Bernhard Breiden

Leutnant und Kompagnieführer,

erstatten wir hiermit unseren
innigsten , tief fühlenden Dank,

Hohr, den 4. Dezember 1916.

Familie3oliannes 305. Breiden l.

K«drgs«»chrichteu.
Asquith tritt »«rück.

London,  6 . Dez. Der Premierministerunterbreitete
dem König sein Rücktrittsgesuch. Der König ließ Lonar
Law zu sich bitten. „ . . ... .

L ond on, 6. Dez. Der König hat das Mcktntts-
gesuch Mquiths angenommen.

Die « ristSi« « riechenland.
W i e n, 6. Dez. „Messaggerro" erhält ein Telegramm

aus Saloniki, demzufolge in Korinth und Larissa eine
griechische Armee gegen die Entente ausgestellt sei, die jeden
Augenblick die Aktivität beginnen könne. Die Staatsange-
Ijörigen des Vierverbandes haben Larissa und Korinth flucht¬
artig verlassen. ,

Athen,  6 . Dez. Die königstreuen Blätter in Athen
bereiten das Publikum auf die Möglichkeit eines Krieges mit
der Entente vor. Der König hat, wie verlautet, schon vor
einigen Tagen den Befehl zur Mobilmachung unterzeichnet.
An verschiedenen Stellen des Landes stehen Truppen zum
Angriff auf die Truppen Sarrails bereit.

Erhöhung des rnllilärpfiichtigm Alters
in Rußland

Wien,  6 . Dez. Die „Wiener Allgemeine Zeitung"
meldet aus Budapest: Der russische Ministerrat brachte
einen Gesetzentwurf ein, rvonach das militärpflichtige Alter
auf 51 Jahre heraufgesetzt werden soll.

Danksagung.
Für die Beweise herzlichster Teil¬

nahme an dem uns betroffenen schmerz¬
lichen Verlust bei dem Hinscheiden
meines lieben Gatten , unseres teuren
Vaters , sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Kaplans am Grabe , ferner
für die zahlreiche Beteiligung bei der
Beerdigung sprechen wir Allen, insbe¬
sondere auch den beteiligten Vereinen
hiermit unseren innigsten Dank aus.

Kamine Wio. Hilsm Wörsdörier.
Höhr , den 6. Dezember 1916.

Der deiltsSe Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) 6ro §es Haupfq na rtiep,  6 . Dezember.

WeHIiifier Kriegsltfiauplafc.
Abgesehen von auch gestern zeitweilig stärkerem Ar¬

tilleriekampf im Sommegebiet keine besonderen Ereignisse.
vösllilstör KrieS5icfiaiiplaö.

»tont d«S GeneralsUdsnarschallS
Prinz«« Sropolt» von Bayern.

Die Stellungen an der Rarajowka lagen unter leb¬
haftem Feuer russischer Artillerie.

Front des Generaloberst«« Erzherzog Joses.
In den Waldkarpathen griff der Russe nördlich des

Tartarenpasses und viermal an der Ludowa an. Seine
neuen Opfer an Menschen brachten ihm keinen Erfolg. Die
Gefangenenzahl in den für uns günstigen Kämpfen am
Werch Debry erhöhte sich auf 275 Mann, die Beute auf
5 Maschinengewehre und 4 Minenwerfer.

Zm Trotosul-Tal wurde starker russischer Druck gegen
die vorderste Linie in der vorbereiteten, unweit rückwärts
gelegenen zweiten Stellung ausgefangen. Nördlich des Ojtoz-
Tales gelang die Wegnahme eines russischen Stützpunktes
bei geringem eigenen Verlust. 60 Gefangene blieben in der
Hand der deutschen Angreifer.

Zm Bazka- Tale südöstlich des Beckens von Kez-
divasarhely brachte ei« von deutschen und österreichisch-un¬
garischen Truppen ausgesührter Handstreich ein beträchtliches
Stück rumänischer Stellung mit 2 Offizieren, über 80 Mann
und viel dort aufgestapelter Munition in unseren Besitz.
Heeresgruppe des Generalfenrnarschalls von Mackensen.

Die siegreich vordringende9 . Armee nähert sich kämpfend
der Bahn Bukarest-Ploesti-Campim.

Unter der Einwirkung dieser Bewegung räumte der
Gegner seine Stellungen nördlich von Sinaia, das am
Abend von österreichisch-ungarischen Truppen nach Kampf
genommen wurde.

Die Donau-Armee hat die auf dem Sudufer des
Argeful noch von Rumänen besetzten Orte gesäubert. Sie
ist im Vordringen auf Bukarest. Ander  Donau sind russische
Angriffe von Osten her zurückgeschlagen worden.

Die unter dem Oberst v. Szivo in der südwestlichen
Walachei den in Auflösung weichenden rumänischen Kräften
folgenden österreichisch ungarischen und deutschen Truppen
haben den Gegner am Alt zum Kampf gestellt. Der Feind,
dem auf dem Ostufer des Flusses der Weg verlegt ist, hat
gestern 26 Offiziere, 1600 Mann als Gefangene, 4 Geschütze
ringebüßt.

Außer dieser Zahl sind am 5.Dezember 4400 Rumänen
gefangen genommen.

An der Bahn nordwestlich von Bukarest sielen bedeuteude
Weizenvorräte in unsere Hände, die. von der englischen
Regierung angekauft, durch Schilder als solche gekennzeichnet
waren.

An der Dobrudscha-Front herrscht Ruhe.
Mazedonische Front.

Zn den Gefechten bei Gradesnilla östlich der Cerna
blieben bulgarische Regimenter Sieger über die Serben, die
anfangs in einen Teil der Stellung eingedrungen waren.
Weiter südlich neue Kämpfe im Gange.

Der Erste Generalquartier rncister:
p. Vüben hör ff.

Ketr. Specks« »nmlirng.
Znr Anschluß an die Bekanntmachung des Herrn Land-

ratS erscheint es zweckmäßig, dar auf hinzuweisen, daß vpn
dieser Sammlung unsere Jndustrieczemeinde dann ganz besondere
Vorteile haben wird, wenn die hieiorls abgelüferte Speck-
und Schmalzmenge im nennenswerten Verhältnis zur ganzen
Kreissammlung steht. Es wollen daher diejenigen. welche
vor dem 1. Dezemberb. Zs . geschlachtet haben, die nach
Maßgabe des Schlachtgewrchts abzugebenden Mengen an
Schmalz  oder geräuchertem fetten Speck unverzüglich beim
Metzgernreister Freist,erg  abgeben. Bezahlung erfolgt durch
die Gemeindekasse.

Höhr,  den 4. Dezember l £H6.
Dr. Ar «old,  Bürgermeister.

Dt fl immernm’sclie
Handelsschule

= Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

Beginn eines neuen

am io. lanuar um.
Näheres durch Prospekt.

Die neuen DabresRIallen Be¬
ginnen am 17. flpril 1917.

„KUNSTLAGER,
Stiche, Radierungen, Gravuren,

lachwtrz ufarb . Mod. Rahmungen
Plaatlscbe Reproduktion . 1. kloetl.

Ausführung.
V. GROOS, COBLENZ,

e  Kgl. floi-Bucti-Kunsthandlung*
Bbelnetraane 0.

Mehrere neu her ge¬
richtete Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver
mieten. Näheres bei I . K.
Löt scher t, Emser-Straße.

Nationalstiftuiifl Stir die Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen.

Neun Mark per Ko. zafile itfi
für sofort lieferbares:

beinöl roR, geRoifit und
gefileidil, iouie Standöl

ebenso kauft Terpentinöl,
Bleitoeitz , Tran ,Schellack
und Friedenslacke.

8. ff. äondlieiin,
Farben- und Lackfabrikate
Gießen , Nordanlage 11.

Telefon Ä084.

Gm Wvhiruiift
mit 2 oder 3 Zimmer zu ver¬
mieten. Näheres zu erfragen
in der Expeditiond. Bl.

Zigaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. KlelnuerR. 18 Pfg- 1.40
100 .. .. 3 ..
100 .. >, 3 .. 2 .20
100 .. 4,2 .. 3.-
100 „ „ 6,2 .. 4 .30
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer , und Zcllethöhung
n■  prima Qualitäten
Zigarren 75-_ b|S20Q.—Mp.MHie
Goldenes Haos Zigaretten=

fabrik?;S:
KÖLN,  Ehrenstrasse 54.

Telefon A 9068.

ProuinzialansitfiuB der Proninz Heiien-Haiiaii.

Die vornehmste Dankespflicht des deutsches Volkes gegen seine im Kriege gefallenen
Söhne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen und Waisen
der auf dem Felde der Ehre gestorbenen Helden. Die Rationalstiftung hat sich die Erfüllung
dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das ganze Reich.
Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden. Um aber allen
Anforderungen, die mit der Dauer des Krieges und der zunehmenden Zahl der Hinterbliebenen
fortgesetzt wachsen, genügen zu könne«, ist die Stiftung auf die Mitarbeit aller angewiesen.
So wenden wir uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opferfreudigkeit an dir
gesamte Bevölkerung unserer Provinz^ rit der herzlichen Bitte:

„Gebt für die Witwen und Waisen ; gebt für alle hilfsbe¬
dürftigen Hinterbliebenen der tapferen Söhne Hessen-Naffans , die
ihr Leben nicht nur für das Vaterland , sondern auch für Euch
dahingegeben haben , denen Ihr es allein zu danken habt , datz Ihr
ungestört Eurem Erwerb , Eurem Beruf nachgehen könnt ! Ver¬
geht die teuren Toten nicht ! Dankt ihnen ihre Treue durch
treue Fürsorge für ihre Hinterbliebenen ! Spendet Geld und
Wertpapiere , und spende etn jeder nach feinen Kräften gern im
Gedanken , wie gering doch solche Opfer an Geld und Gut sind
gegenüber dem Opferlod so vieler Taufender unserer Brüder !"

Namens des Prouinzialausitfiunes der Nationalftitlimg-
Dejr\7orIitzende.

Hengstenberg,
Obe,Präsident der Prov-nz Hessen-Nassau. Wirklicher Geheimer Rat.

Vorflefiender Hufruf ioird mit der Bitte, dafj ein Mer natfi leinen
Kräften zu dem guten Werlte Befeuern wolle, DsröSentiidU.

Außer allen koltanllalten im Kreise und der ReicfisBanSneBenrtelle in Höfir nehmen
Spenden entgegen: Die iireissparkalle in Montabaur und ihre Annahmestellen, die bandG5-
BanSftellcn in Montabaur und Selters, die Sladtbaile in Montabaur, der Uorlcfiubuerein in
Montabaur, der Wirges'er Spar- und Darlefinsßallenuereine. G. m. u. st., der Vorunub-
uerein in Selters der Kredit- und Vorltfiubuereine. G. m. u. H. in Höfir, die DolfisbanR
in Grenzfiauien der Ransfiach-Baumbadier Vorldiubuerein in Ransßatfi, der Vorldiußuerein
in Herschbach und di- Hills- und 5parfiafle in Herldibadi.

Alle vor dem 1. Zanuar 1917 eingesandten Spenden bleiben von der Kriegsgewm«-

steuerflt^ -̂ sorgetäigkeit für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen Söhne des
Kreises liegt in der Hand des K>eisausschi,sses des Unterwesterwaldkreises, durch dessen Han-
Gesuche an die Stiftung zu richten sind.

Der Kreisausscliuss:
Berlutfi König!. Landrat. 5auerbom Bürgermeistero. D, Kreisdeputierster, Bendel Mühlenbe¬
sitzer Kreisdepmierter, Knödgen Betriebsdirekror, Leuifiner Kaufmann, »lMMkUfi Kassierer

Safim Bäckermeister.

Der Gesaintausscliuss:
Dr Arnold Bürgermeister, BaldUS Kgl. Amtsgerichtsrat, BUSC Kgl. Forstmeister, klilgel Fabrik¬
besitzer, Gerz Bürgermeister Wirges, Geiler Kgl. Forstmeister, Grob LandeSbankrevdant.
Hanbe Fabrikbesitzer, Hem Landesbankrendan', Herz Rektor, Hebmann Bürgermeister, Holilllrt

ISeminardsteklor, Holtz Gymnasialdirektor, Hüger Kost. Forstmeister, 3oft Dekan, Keller Dekan,
•Liebig Fabrikdirekior, Dr. lrllidlberger Dekan, Mabfeller Professor Etadtverordnetenoorstkher,
W. H. Miillenbadi Fabrikbesitzer, Müller Kassierer, stlmax Fabrikdirekior. 011g Fabrikbesitzer

'Kei5 Bürger rneister, llemertz Kgl. Gewerberat, Schneider Bürgermeister, Dr. Schirmer KP
Veterinärrat, Siedler Fab-rkdirekior. Schtüllb Kgl. Forstmeister, 7raU Apothekenbesitzer, TOP*
Kaiserlicher Postmeister, Dr. Tfieiflall Sanirätsrat, volkmann Fabrikbesitzer, ^Vollmar Seminar-
lkhrer, Dr. Wentrup Rechtsamvalk upd Notar, Winfi Geh. Sanliätsiai , Wörsdörier Rendanu
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